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Der Rücktritt
■des Grafen Berchtold.
Wien. 14. Jan . (T . U.) Wie ein Blitz aus
erem Himmel schlug gestern die Nachrrcht

i Rücktritte des Grafen Berchtold ern. Nur
gna war die Zahl der Leute , die Kenntnis
Ln hatten , daß Graf Berchtold vorgestern
^Kaiser um Enthebung von dem Amte ge-
n und daß der Monarch der Bitte Folge ge-
it habe. Eineinhalb Stunden hatte die
enz gedauert , die Berchtold Montag Nach-
ig beim Kaiser hatte . Die lange Dauer

Audienz fiel nicht auf . Denn es war
-i letzten Zeit wiederholt vorgekommen,
Zraf Berchtold längere Zeit im Arbeits-
1er des Monarchen weilte , was ja im Hin-

m  auf die weltbewegenden Ereignisse be-
ndet war . Jetzt aber weiß man , daß es die
e Audienz war . in der Berchtold dem Kai-
Bericht erstattete und in der er um seine
lassung bat , wohl auch seinen Nachfolger
schlug. Die Sache wurde , wie gesagt, sehr
simgehalten . Als gestern die ersten Ge¬
ste vom Rücktritt des Grafen Berchtold
flatterten , wurden sie dementiert , und erst
drei Uhr nachmittags durfte das Organ

Ministeriums des Aeußeren , das „Frem-
blatt " den Rücktritt veröffentlichen . Vor-

mrfte keine hiesige Zeitung die Meldung
tgen. Privätdepeschen hierüber wurden

aI.  nach dem Erscheinen des Fremdenblattes
^ »Ordert . Ueber die Ursache des Rücktritts

, /Grafen sind mannigfache Gerüchte im Um-
'/*f, die sich auf ihre Richtigkeit nicht kon¬

tieren lasten, zum Teil auch begreiflicher-
fe nicht mitgeteilt werden können. Eine
. den intimen Vorgängen wohl vertraute

^ÜU'sönlichkeit machten dem Korrespondenten
„Berliner Tageblattes " einige Mittei¬

gen, von denen jedoch nur ein Teil wieder¬
ieb en werden kann. Der Gewährsmann
te : „Man wird es hier und im Ausland
hl nicht glauben . Aber es ist so: Berchtold
t,  weil er gehen will . Es ist ja kein Ee-

nis , daß er das Amt nur widerstrebend
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-E
s ärmlein von Reifenberg.

Ein Taunus -Roman.
! Von Robert Fuchs - Liska.

LBewahr mich Gott , daß ich des Ereils-
mers Tun verteidigen will !" verwahrte stch
zrim. „Ihr sollet über ihn rechten, nicht
sten. Meidet ihr die Menschen, da ihr sie
anntet . . . ."
„Die Menschen meiden kann man nicht im-
r !" unterbrach der Ritter . „Als mich mein
ter in die Welt entließ , damit ich sie lernen
te, nahte ich zutraulich jedem. Ich hatte die

„ nge locker und trug mein Herz auf der Hand.
tuO kam's zum erstenmal vor , daß ich vor

»reck über die Tücke eines sogenannten
rundes dies Herz fallen ließ. Und er be-

. in sich nicht — er trat mir darauf . Das tat
sWlmmig weh. Das erstemal . Und das zweite¬

il auch wohl noch. Weiterhin aber ward
; Wehtun immer geringer . Bis ich endlich
klug geworden war , das dumme Herz vor
>em in meiner Brust zu bergen . Und weil
lftmals achtlos einer drüber hingeschritten

ist's endlich fühllos worden . Und — ja
nelleicht auch hart . Nicht gegen alle. Ve-
re ! Da hätte ich ja keine Freude mehr

•l ?” . cs  weich zu sein gilt , da bin
t ichs. Nur an den Menschen liegt 's, daß

so selten ist."
z Wenn der Reifenberger das Herz erleich-
rt hatte , kam es immer , daß er plötzlich stolz
rd abweisend wurde . So war er auch nun

n den alten Jsgrim . Er maß seinen
nnen von Kopf zu Füßen mit einem Blick,
wenig freundlich war . Dann kehrte er sich

cks um und trat ans Fenster.
Im Hof unten gings schon lustig her. Der
es von Reifenberg stand bei den Fässern
überwachte das Zapfen . Weit davon auf

. em leeren Faß faß der Kunrad und sah den
enden neidlos zu.

Große Erfolge.
übernommen hat , das ihm keine Freude
macht, da es ein sehr schwieriger, arbeits¬
reicher Posten ist. Wiederholt hatte er den
Wunsch geäußett , daß ihm diese Bürde abge¬
nommen werde. Er ist immer wieder geblie¬
ben, weil es der Wunsch des Kaisers war.
Wenn nun der Kaiser das Rllcktrittsgesuch des
Grafen Berchtold genehmigt hat , so war hier¬
für die Erwägung maßgebend, daß in der ge¬
genwärtigen Zeit der Posten des Ministers
des Aeußeren von einer starken Persönlichkeit
besetzt sein muß, von einer stärkeren, als es
Graf Berchtold ist. Dieses hat sich in der
letzten Zeit bei Vorgängen gezeigt, die sich
der öffentlichen Erörterung entziehen . Schließ¬
lich muß es ja doch in absehbarer Zeit zu
Friedensverhandlungen kommen, und diese er¬
fordern einen ganz anderen , einen aus här¬
terem Holz geschnitzten Mann , einen Staats¬
mann von stärkerem Willen und erheblich
größerer Kraft als Berchtold. Ueber die diplo¬
matischen Fähigkeiten des Grafen kann man
verschiedener Meinung sein. Meiner Ansicht
nach dürfte schon eine nahe Zukunft erweisen,
daß jene Kritiker , die ihm diplomatisches Ta¬
lent absprechen, ihm unrecht tun . Aber alle,
die ihn kennen, seine Tätigkeit verfolgten,
hätten ihm einen stärkeren Willen und weni¬
ger kavaliermäßige mehr durchhaltende und
stetigere Arbeitskraft gewünscht. Ob Baron
Burian der ' geeignete Mann ist, wird sich
zeigen. Er ist der Mann Tiszas und mit die¬
sem intim befreundet . Die Freundschaft
gründet sich aus die Wertschätzung, die beide
Staatsmänner für »einander hegen». Tisza
übt den stärksten Einfluß auf Burian aus . An¬
dererseits ist Burian einer der wenigen , von
denen sich Tisza beeinflussen läßt . Die Ver¬
sion, daß Burian als Platzhalter für Tisza
ins Palais auf dem Ballplatze einziehe, läßt
sich durch nichts begründen . Tisza hat wieder
holt erklärt , daß er den Posten des Ministers
des Aeußeren nicht anstrebe und hat diese
Erklärung erst in jüngster Zeit in bestimmter
Weise abgegeben." Soweit mein Gewährs¬
mann.

In diplomatischen Kreisen wird erzählt,
der äußere Anlaß zum Rücktritt des Grafen
Berchtold sei ein Konflikt , der zwischen ihm
und Armeekreisen wegen der Diplomaten¬
affäre auf der Südbahn entstanden sei, weil
Berchtold keine hinreichende Genugtuung ge¬
ben wollte.

Wien, 14. Jan . (W. B . Nitchamtl.) Die
„Wiener Zeitung " veröffentlicht folgendes
kaiserliche Handschreiben an den Grafen Berch¬
told : „In Würdigung der Motive , die Sie ver¬
anlassen, mir die Bitte um Enthebung vom
Amte des Ministers Meines Hauses und des
Aeußern zu unterbreiten , genehmige ich in
Gnaden die von Ihnen erbetene Enthebung.
Bei diesem Anlaß spreche ich Ihnen für die
in Versehung dieses Amtes Mir und Meinem
Hause und der Monarchie im Frieden wie auch
während des jetzigen großen Krieges mit auf¬
opfernder Hingebung geleisteten ausgezeich¬
neten Dienste sowie für die während Ihrer
früheren diplomatischen Laufbahn entfaltete
hervorragende Tätigkeit Meinen wärmsten
Dank und Meine volle Anerkennung aus . Ich
sehe Sie mit Bedauern aus dem Amte scheiden
und verleihe Ihnen als Zeichen Meiner fort¬
dauernden Gewogenheit die Brillanten zum
Eroßkreuz Meines Sankt Stephansordens ."

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht ferner
ein kaiserliches Handschreiben an den Frei¬
herrn v. Burian , das ihn zum Minister des
kaiserlichen Hauses und des Aeußern ernennt
und ihn mit dem Vorsitz im gemeinsamen Mi¬
nisterrat betraut.

Berlin , 15. Jan . Ueber den Rücktritt
des Grafen Berchtold , so wird der „Kölnischen
Zeitung " aus Meiland oersichert, habe man
in politischen Kreisen die lleberzeugung , daß
sich Oesterreich nie eine günstigere Gelegen»
heit bot , eine Beziehung zu Italien besser
zu gestalten und daß sich, gestützt auf eine
freundliche Politik Oesterreichs Italien ge¬
genüber , ein Umschwung in der öffentlichen
Meinung Italiens oollziehen könnte.

Großes Hauptquartier , 14. Za«.,
vormittags. (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den Dünen bei Rieuport und südöstlich

Ypern Artillerie -Kampf. Besonders starkes
Feuer richtete der Feind auf Westende-Bad.
das er bald gänzlich zerstört haben wird.
Feindliche Torpedoboote verschwanden, sobald
sie Feuer erhielten.

In Fortsetzung des Kampfes vom 12. Zan.
nordöstlich Soiffons griffen unsere Truppen er¬
neut auf de« Höhen von Vregny an und säu¬
berten auch diese Hochfläche vom Feind.

Zn strömendem Regen und tief aufgeweich¬
tem Lehmboden wurde bis in die Dunkelheit
hinein Graben auf Graben im Sturm genom¬
men und der Feind bis an den Rand der Hoch¬
fläche zurückgetrieben. 14 französische Offi¬
ziere und 1138 Mann wurden gefangen genom¬
men. 4 Geschütze, 4 Maschinengewehre und 1
Scheinwerfer erobert. Eine glänzende Waf¬
fentat unserer Truppen unter den Augen ihre»
Allerhöchsten Kriegsherrn!

Die Gesamtbeute aus den Kämpfen des 12.
und 13. Zanuar nordöstlich Soiffons hat sich
nach genauer Feststellung erhöht auf 3158 Ge¬
fangene, 8 schwere Geschütze, 1 Revolverkanone,
8 Maschinengewehre und sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von Chglons griffen
die Franzosen gestern vor- und nachmittag mit
starke« Kräften östlich Perthes an. An einige«
Stellen drangen sie bis in unsere Gräben ei«,
wurden aber durch kräftige Gegenstöße hinaus»
und unter schwere« Verlusten in ihre Stel¬
lungen zurückgeworfen. Sie ließen 188 Ge¬
fangene in unseren Händen.

In den Argonnen und Vogesen nichts vo«
Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich Gumbinnen und östlich Lötze«

sind russische Angriffe abgeschlagen morde«,
wobei mehrere 188 Gefangene gemacht wurden.

Herr Kuno hatte sich beruhigt . Es begann
ihm leid zu tun , daß er den alten Jsgrim un¬
verdienterweis am Ende gekränkt haben
könnte. So rief er ihn zu sich in die Mauer¬
nische.

„Das ist doch dort der neue Reiter ? ! Was
hält er sich so abseits ?" fragte er den Alten.
»Ist er gar ein Heimtücker und Tugendbold?
Dann soll er sich nur gleich aus dem Ring
trollen . Ich liebe die Augendiener nicht."

„Ich achte ihn für ehrlich, Herr !" entgegnete
Jsgrim . „Er hält stch dem Gelage fern , weil
er — wie er mir sagte — es unziemlich fände
den Tag zu feiern , der ihn doch in des Falken-
steiner Dienst noch als Besiegten traf ."

„Ist das nicht nur Gerede und Schöntun,
so will ich ihm diesen löblichen Anstand an¬
ders lohnen !" sagte Herr Kuno zufriedenge¬
stellt. „Und von ihm auch hast du die Kunde
über des Ereilsheimers falsches Treiben ?"

„Er sagt nicht, Herr , daß es der Solf ge¬
wesen sei. Erst als mir der Kunrad das Roß
beschrieb, ward ich der Meinung , es könne kein
anderer als der Schwarze den Verrat begangen
haben."

„Rappen mit weißen Fesseln kann es deren
mehr geben ! Hat denn nicht dv Bauer Unge¬
heuer in meinem Ring so ein Ackerpferd?"

„Das ist ein Brauner , Herr !"
„In der Nacht scheinen alle Katzen grau.

Du sagtest doch, der Kunrad habe das Roß nur
im Dunkel gesehen? !"

„Seht , Herr — da folgt ihr schon meinem
Rat und sucht den Kiesweg nach meinem Sinn
zu meiden !" lachte Jsgrim zu seinen Worten,
und wieder auch weiset ihr ein Stücklein von
der verborgenen Güte, eures Herzens. Ihr
möchtet den Solf gern frei von dem Verdachte
sehn."

Der Ritter wendete sich dem Fenster wieder
zu, um ein verlegenes Lächeln zu verbergen:

„Nun ja — ich wenigstens würde nicht wagen
im Düster zu entscheiden, was Rappe oder
Bräunlein ist."

„Dann muß .ich euch daran erinnern , daß
der Kunrad des Rosses weiße Naße im Sinn
behielt ."

„2ch sehe, du lässest mich nicht aus , alter
Wolf !" Der Reifenberger wurde ernst. „Und
es ist wohl auch gut so. So sehr ich auch be¬
denke, was den Mann zu solchem Tun verleiten
mag — so gut ich auch darauf achte, daß er so
sel isam den irrigen Lotz als des Falkensteiners
Zuträger bei mir verklagen wollte — so will
ich doch nicht vergessen, wie sich der Ereilshei-
mer so grundverschieden oft zu verhalten pflegt.
Denn der Mann , der so süßlich und galant um
Frau Magdhilt schwänzelt und scharwenzelt,
der in Frauengegenwart immer den Zahmen
und Liebenswerten spielt . . . der Mann ist
ganz anders als jener , der wie ein finsterer
Rabe zwischen seinen frohen Gesellen sitzt.
Der fortgesetzt denUnkenruf ertönen läßt,wenn
wir mitsammen beraten . Und sieh doch, Js¬
grim - dem Solf scheint das Hüftweh ge¬
heilt _ da kommt er just zu Pferde in den
Hof. Der Kunrad hat recht — der Rappe hat
eine weiß- und rosafarbene Nase !"

„Und dem Gebhardt Ungeheuer sein Brau¬
ner hat nur ein weißes Bleß !" triumphierte
Jsgrim.

„Daß er am Abend vor dem Ritt nach
Frankfurt aus der Burg war , hat er mir selber
erzählt . Einen Hirschen wollte er pirschen
gehen. Dieser Hirsch war wohl ich selbst!!" er¬
grimmte Herr Kuno . „So laß mich denn allein
und Hab auch redlichen Dank für deine Treue.
Ich muß mich jetzt über den Solf bedenken.
Erweis ' ich ihn der Untreu , so soll ihm die
Strafe nicht geschenkt sein _ und jagt ich
'hn auch nur mit dem Stecken aus dem Ring ."

Der Reifenberger hielt dem Alten die
Hand hin. Ehrfürchtig griff Jsgrim danach
und ging dann aus dem Raum. •-

Im Burghof hielt der Solf von Ereils-
herm immer noch zu Rosse. Mit mißgünstigen
Augen sah er auf die frohen Waffenknechte.
Dann lenkte er sein Pferd zu den Fässern hin,
Sei denen Rodel beschäftigt war.

„Geziemt sich die Sauferei für einen so un-
s-tmeren Sieg ?" murrte er den Edelknecht an.
„Schmeiß den Lumpenhunden jedem einen
Batzen hin — so werden sie auch zufrieden
sein."

Erstaunt sah Rodel zu dem Schmäler auf
und sagte : „Kümmert 's dich so sehr, was mein
Oheim verschenkt? Es geht ja nicht aus deinem
Keller !' Und ärgerlich werdend , griff er den
Heber aus dein Faß und tat einen tüchtigen
Trunk.

Just in dem Augenblick kam Jsgrim . Das
war dem frnstern Solf Gelegenheit , seine Ge¬
hässigkeit auf ihn abzulenken.

„Auch so ein unnützes Stück!" höhnte er
und deutete auf den Greis . „Was lungerst
du hier her»"-? Wör ch der Ritter , so solltest
du dein Brot nicht unnütz fressen. Ich ließe dich
Säue hüten oder Schafe treiben , da du keine
Waisen mehr tragen kannst."

Drr Alte strich seinen weißen Bart und
richtete sich hoch auf . Seine blauen Augen
blitzten den Stänker an : „Wüßt ' ich, wo
Greilsherm liegt , so möchte ich dort das Vieh
hüte » . . es ruß  eine Ortschaft sein, wo
Füchse urd Wölfe Hausen — da ihr ein so un-
gures R>»ndwlrk  habt , Herr Solf . Da wär ein
ehrlicher Mann gewiß am Platz , damit er dem
Raubzeug gut das Handwerk lege. Der Fal-
kenste.ner soll dort ein seltsam Wölflein er¬
beutet hc.ktn , das ein Schafsfell umgetan
hatte ."

(Fortsetzung folgt.)
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Zm nördlichen Polen ist die Lage unverän¬

dert . — Zn Polen westlich der Weichsel wur¬
den unsere Angriffe fortgesetzt.

Auf dem östlichen Pilicaufer ereignete sich
nichts.

Oberste Heeresleitung.

15 Januo
einziger Mann unserer Flotte ist auch nur ver-»i ” — w * - /

wundet worden , während von der französischen
Flotte das Unterseeboot „Curie " vernichtet,
und das Schlachtschiff vom „Courbet"-Typ von
Torpedos getroffen , also zum mindesten schwer

Sie trugen einen neuen großen Sieg davon,
indem sie gestern Täbris und Selmas , die bei¬
den letzten russischen Stützpunkte in dieser Ge¬
gend, besetzten. Die Russen, die die Absicht
hatten , sich hartnäckig zu verteidigen , verließen

Im Westen.
beschädigt wurde . ' Seit dem 3. November istj in Unordnung diese beiden Orte . Eine Än-
außer Unterseebooten kein einziges feindliches zahl Maharisten , die einen Teil der englischen

- . . —r— » ßiilt « » II* nur gesehen in  a un s. — —

Unsere Erfolge.
Berlin , 15. Jan . Zu den deutschen Er

folgen bei Soissons wird dem „Berliner Lo¬
kalanzeiger " überKopenhagen aus P a r i s ge¬
meldet : Nördlich Caissons wogt seit Anfang
Januar ein heftigerKampf um den 132-Meter-
Hügel, der sich aus dem Josienne -Tal erhebt.
Anfänglich war es den Franzosen gelungen,
die Deutschen von dem Hügel zu verdrängen.
Gestern unternahmen die Deutschen einen Ge¬
genangriff , vertrieben die Franzosen und
setzten sich in den Besitz des strategisch wich¬
tigen Hügels . Die Deutschen find somit Herren
über das Josienne -Tal mit seinen großen wich¬
tigen Eisenbahnlinien und den beiden wich¬
tigen Chausseen zwischen Chauny und Laon.
In der Champagne wurde gleichfalls eine
Reihe erbitterter Kämpfe ausgefochten. In
der Richtung auf Perthes und Beausejour un¬
ternahmen die Deutschen mit Aussicht auf gu¬
ten Erfolg ununterbrochen Vorstöße. Bei
Beausejour wurden die Franzosen unter gro¬
ßen Verlusten Schritt für Schritt zum Rück
zuge gezwungen.

Die gute Stellung der Deutschen.
Berlin , 14. Jan . Die „B . Z." meldet aus

Mailand : Der „Corriere della Sera " meldet
aus London : Ein Miliärkritiker schreibt, daß
die Deutschen es verstanden haben, sich in
Frankreich und in Flandern in den Schützen¬
gräben derart zu befestigen, daß eine Umzinge¬
lung ihrer Stellungen unmöglich geworden
ist. Die Flanken sind südlich von der neu¬
tralen Schweiz und nördlich von der Nordsee
beschützt, sodaß die deutschen Positionen un¬
einnehmbar find.

lleber Dünkirchen.
Amsterdam . 14. Jan . (T. U.) Das Blatt

Het Volk berichtet aus Dünkirchen: Kein Tag
vergeht mehr , ohne daß sich drei bis vier
Flieger über der Stadt zeigen, ganz gleich
wie das Wetter ist. Noch immer werden Bom¬
ben abgeworfen , die Schaden anrichten. Die
Station wurde schon mehrereMale angegriffen
und Häuser in der Nachbarschaft sind einge¬
stürzt oder abgebrannt . Verschiedene Perso¬
nen sind durch Bomben getötet worden. Die
belgischen Flieger wagten am Montag einen
Gegenangriff . Beide Parteien flogen sehr

hoch. Ein Gefecht in der Lust entspann sich,
dem zwei deutsche und zwei belgische Flieger
zum Opfer fielen.

Nur Geduld!
Kopenhagen . 14. Jan . (W. B . Nichtamtl .)

Nach einer Blättermeldung aus Paris hat
Poincare in Rieuport eine Ansprache gehalten,
in der er sagt : Nur noch wenige Monate
Geduld ; haltet noch eine zeitlang die mora¬
lische Widerstandskraft und Körperkrast auf¬
recht, da das Schicksal des kommenden Jahr¬
hunderts jetzt entschieden wird.

gur See.
Ein Angriff unserer ll -Boote.

London . 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Der
„Star " meldet aus Dover, daß dort vorgestern
abend Gerüchte umgingen über die Anwesen¬
heit von Unterseebooten im Kanal . Gestern
früh wurden von verschiedenen Küstenplätzen
zwei feindliche Unterseeboote auf der Höhe von
Dover gesehen. Die Batterien eröffneten das
Feuer , der Angriff wurde abgeschlagen.

Weiter wird gemeldet, daß auf die Unter¬
seeboote von den Höhen bei der Zitadelle mit
schweren Geschützen zweimal geschossen wurde.
Der Angriff war in der Dunkelheit unternom¬
men worden , aber die Scheinwerfer hatten die
Anwesenheit der Unterseeboote festgestellt.

Dover . 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Vor¬
gestern Abend um 11 Uhr wurden im Hafen
von Dover zweiKanonenschüsseabgegeben. Ein
feindliches Tauchboot soll zu dieser Zeit bei
der Einfahrt in den Hafen gesichtet worden
sein.

London . 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Der
gestern Nacht erfolgte zweite Angriff deutscher
Unterseeboote ist mißglückt. Das Feuer schwe¬
rer Geschütze verursachte einige Aufregung,

aber man sah nichts. Die Wache meldete, daß
ein deutsches Unterseeboot, welches gefeuert
hatte , im Dunkel verschwunden war . Heute
näherte sich ein zweites Unterseeboot dem
Hafen , löste einige Schüsse, wurde aber von
den Batterien vertrieben , ohne daß es etwas
ausrichtete.

Eine österreichischeRichtigstellung.
Wien , 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Ge¬

genüber den in der ausländischen Presse ver¬
breiteten Nachrichten über Verluste der öster¬
reichisch-ungarischen Flotte bei den Akttonen
der französischen Flotte in der Adria werden
folgende Tatsachen amtlich vom Flottenkom-
mando festgestellt:

Seit dem am 16. August erfolgten Unter¬
gang der „Zenta " hat keines unserer Schiffe,
Boote und Luftfahrzeuge , obwohl gegen sie
genug Munition verschossen worden ist, auch
nur geringste Beschädigung durch feindliches
oder gar eigenes Eeschützfeuer erlitten . Kein

Schiff an unserer Küste auch
worden ."

Verkauf der „Dacia ".
London , 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .)

.Daily Telegraph " meldet aus Washington:
Der Hapag -Dampfer „Dacia " wurde an Ed¬
ward Breitung in Marquette (Michigan)
verkauft und in das amerikanische Schiffsre
gister eingetragen . Er findet sich in Ealveston
und soll am Freitag abreisen, wie man glaubt
nach Bremen.

London . 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Die
„Times " schreiben: Die beabsichtigte Ueber-
nahme des Dampfers „Dacia " der Hamburg-
Amerika -Linie . der unter amerikanischer
Flagge fahren soll, wird in Schiffahrtskreisen
mit großem Interesse verfolgt . Man glaubt,
daß eine solche llebertragung als ein Präze¬
denzfall von größter Wichtigkeit sein würde.
Es wird offen gesagt, daß die Verbündeten
die llebertragung nicht anerkennen sollten, da
sie ungesetzlich sei. Die „Dacia " müßte, wenn
sie zur See ginge , durch ein brittsches Kriegs¬
schiff beschlagnahmt werden. Seit die deutschen
Dampfer von den Meeren verschwanden, be¬
eilten sich die japanischen Gesellschaften, die
Gelegenheit wahrzunehmen , die Flottmachung
von deutschen Schiffen würde daher unange¬
nehm empfunden werden. Die Schiffsbesitzer
haben bereits die Charterung von amerikani
schen Schiffen, die Baumwolle nach Bremen
bringen sollen, mit Erstaunen verfolgt . Wäh¬
rend jedoch anerkannt wird , daß Gründe da¬
für bestehen, diesen Handel zu erlauben , würde
der Verkauf eines deutschen Dampfers an einen
amerikanischen Besitzer als etwas ganz ande¬
res und eine viel ernstere Angelegenheit be¬
trachtet werden.

Im Osten.
OestereichischerTagesberichte

Wie ». 14. Jan . (W. B. Nichtamtl .) Amt¬
lich wird verlautbart , 14. Januar 1915. In
Westgalizien und in Russsch-Polen ist der gest¬
rige Tage im allgemeinen ruhig verlaufen.
An unserer festgefügten Front entlang der
Nida scheiterten alle feindlichen Angriffe der
letzten Tage.

In den Ostkarpathen und in der südlichen
Bukowina neuerdings unbedeutende Rekog¬
noszierungsgefechte
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs

v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.
Zn Galizien.

Berlin , 15. Jan . lleber die Sttmmung un¬
ter den russischen Truppen in Galizien wird
von dem ins Karpathengebiet entsandten Spe¬
zialkorrespondenten des „Berl . Tagebl .", Aage
Madelung , gemeldet, daß die Russen große
Truppenansammlungen hinter den Karpathen
zusammengezogen haben, ist jetzt unwiderleg¬
lich bewiesen. Die Mitteilung , daß die Rus¬
sen wenig Lust haben , weiter zu kämpfen, wird
beinahe von allen Gefangenentransporten auch
aus anderen Gegenden, bestätigt . Wo sie nicht
mehr Gefahr laufen , von ihren eigenen Kame¬
raden im Rücken unter Feuer genommen zu
werden, falls sie sich ergeben, laufen sie über.
Sie erklären , man hat uns versprochen, bis
Neujahr zu Hause zu sein. Wir haben nur
für das Jahr 1914 Treue geschworen, für das
neue Jahr sind wir nicht vereidigt . In der
Feuerlinie sieht man selten russische.Offiziere,
sie stehen hinten mit gezogenem Revolver,
um ihren Mannschaften den Rücken abzuschnei¬
den. Es wird wiederholt behauptet , daß viele
japanische Offiziere bei der russischen Artillerie
als Befehlshaber auftreten , die auch mit dem
Fernglas als solche erkannt wurden . Die von
uns aufgegriffenen russischen Kundschafter
sollen dasselbe bestätigt haben. Weiter wird
die wiederholt zu Protokoll gegebene Tatsache
erzählt , daß die Kosaken unsere Verwundeten
und zufällig versprengten Mannschaften töten
und barbarisch verstümmeln . — Das Wetter'
ist in den letzten Tagen langsam besser ge¬
worden , es friert leicht und die Wege wer¬
den wieder fahrbar.

Belgrad.
Sofia , 14. Jan . (T. ll .) Aus Risch wird

dem Blatte Nowosti gemeldet : Die serbische
Regierung habe an die Bevölkerung von Bel¬
grad eine Kundgebung gerichtet, in der aus
militärtaktischen Gründen der Zivilbevölke-

Besatzungstruppen in Aegypten bilden , erga¬
ben sich unserer Vorhunt.

Vermischte Nachrichten.
Rotterdam , 14. Jan . (T . U.) Die Zahl

der losgerissenen Minen , die in der Zeit
vom Samstag bis Mittwoch an der hollän¬
dischen Küste angespült worden sind, beträgt
33 . Es handelt sich ausnahmslos um Minen
englischer Herkunft.

Berlin , 14. Jan . (W. V. Nichtamtlich.,
Die „Nordd Allg . Ztg ." veröffentlicht die
Weisungen des Finanzministers an die Ver¬
anlagungsbehörden für die Einkommensteuer
der im Felde stehenden Steuerpflichtigen.

Berlin , 14 Jan . (W. B . Nichtamtlich,,
Seit November ist die Verfütterung von
Roggen und Weizen allgemein verboten
worden . Seitdem har in vielen Teilen
Deutschlands eine starke Verfütterung von
Hafer an Rindvieh und Schweine eingesetzt.
Dies erscheint im Interesse der Erhaltung
genügender Hafervorräte für die Bedürfnisse
des Heeres , zur Aussaat und zur Versorgung
der im Lande befindlichen Pferde nicht un.
bedenklich. Durch die Verwendung anderer
Futtermittel und soweit diese nicht verfügbar,
durch Einschränkung der ohnehin im Ver.
hältnis zu den Futterbeständen übergroßen
Viehhaltung muß erreicht werden, daß der
Hafer den vorgenannten wichtigeren Zweck¬
bestimmungen erhalten bleibt . Demgemäß
ist, wie wir hören , ein allgemeines Verbot
der Verfütterung von Hafer an andere Tiere
als Pferde in Erwägung gezogen worden

Berlin , 14. Jan . Das „Berl . Tagebl ."
meldet aus Luxemburg : In Kaundorf wurde
ein bei einem Bauer als Knecht dienender
Russe von den deutschen Militärbehörden
verhaftet , der in der russischen Armee als
Feldarzt tätig gewesen und dann sahnen
flüchtig geworden war.

Berlin , 14. Jan . Das „Berl . Tagebl ."
meldet : Der Landwirtschaftsminister Frhr.
v. Schorlemer bereiste kürzlich die Provinz
Ostpreußen zwecks Besichtigung der durch den
Einfall der Russen entstandenen Beschädig
ungen.

London , 14. Jan . (W. B . Nichtamtlich).
Wie Lloyds Agentur aus Schimonoseki er¬
fährt , ist der Dampfer „Nils " von der Pe-
niresular und Oriental -Eesellschaft in der
Nähe der japanischen Küste untergegangen.
Die Mannschaft konnte gerettet werden.

London , 14. Jan . (W . B . Nichtamtlich.)
Der Lowestofter Fischdampfer „Queen of
Devon " ist mit der ganzen Besatzung unter¬
gegangen . Es wird vermutet , daß er auf
eine Mine geraten ist.

Cleveland , 14. Jan . (W . B . Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Ein
Deutscher namens Wenz ist in einem Koffer
über die kanadische Grenze nach Buffalo ent.
kommen. Es wird erklärt , daß ein regel¬
rechtes System solcher .heimlichen Erenzüber-
schreitungen bestehe.

ausgesetzt Verletzte, von denen eine
im Hospital in Tivoli untergebracht
Die Ueberlebenden von Avezzano uy
role geben erschütternde Schilderuy
gewaltigen Unglücks , das sie betrv

Rom . 14. Jan . (W . T . B Ni
Das Erdbebenunglück , das in
und in der öffentlichen Meinung
örterung über den Krieg fast vollste
rückgedrängt hat,hat in der hiesigen"
und österreichisch. ungarischen Kolo
richtige Teilnahme geweckt.

Das Erdbeben in Italien.
Avezzano, 14. Januar (W . B . Nichtamt.

lich) . Nach den bis 7 Uhr abends vorlie¬
genden Feststellungen sind bisher über 200
Tote und 160 Verwundete aus den Trüm-
mein geborgen worden.

Sora , 14. Januar , (W . B . Nichtamtlich .)
Durch das Erdbeben sind alle nicht einge-
türzten Häuser derart beschädigt, daß sie
-wen geräumt werden müssen. Tru . pen oer-
chiedenen Gattui gen sind zur Hilfeleistung
ster eingetroffen und haben bis jetzt 450

Tote und viele Verwundete aus den Trüm¬
mern geborgen . Die Verwundeten wurden
n Zellen und Baracken untergebracht . Brot

und andere Lebensmittel werden an die
lle erlebenden verteilt.

Rom , 14. Januar (W . B . Nichtamtlich .)
„Giornale d' Italia " schätzt die Opfer des
Erdbebens in der Gegend von Avezzano
und Sora auf 25 000.

Rom, 14 Januar . (W B . Nichtamtlich .)
Heule früh gegen 3 Uhr wurde ein neuer
Erdstoß verspürt . In einigen Stadtvierteln
eilte die Bevölkerung ins Freie.

Rom , 14 Jan . (W . B . Nichtamtlich.)
Aus den bisher eingetroffenen Nachrichten
geht hervor , daß auch Sampelino , Patecno,
Cerchio, Collarmelo und Pesvina sowie das
ganze Dorf San Benedetto Marsi größten¬
teils zerstört find. Avezzano ist ein Trüm¬
merhaufen und bietet einen schrecklichen An¬
blick. Tausende und Abertausende von Ku-
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Die neue Vackverordnung
die Hausfrauen.

Die neue Verordnung des Bu
über die Bereitung von Backwaren, d
15. 1. an in Kraft tritt , läßt es dem
vaterländischen Frauenverein als
Aufgabe erscheinen, dafür Sorge zu
daß in den Kreisen der HomburgerHau ^ E . ^
die richtige Kenntnis über die Vestim^ . “ eiT
dieser Verordnung und das richtige '
über die in Zukunft herzustellende BU ^ rge
sich verbreiten . e n0™

Jede deutsche Hausfrau muß es in
ernsten Kriegszeit geradezu als eine
Pflicht betrachten , soweit als irgend f
auf einen äußerst sparsamen Verbrauchs "
rer Vorräte an Brotgetreide hinzuwirb * “ "t
ist schon fortdauernd in den Tageszeit'" " ^
darauf hingewiesen worden, daß die,  Es da
Vorsehung den Fleiß und die unausg ?ten, al
Anstrengungen der deutschen Landwirstd dem
der Heimaterde immer größere Erträgen sichf
ringen , im letzten Jahr gesegnet hat , ;|?I Kart
wir mit Brotgetreide , Kartoffeln und a a W e
wichtigen Nahrungsmitteln vollauf
sind und getrost die nächste Ernte s,
können. rv 5

Aber wie wir Hausfrauen es am 1 t.;s
wissen, daß selbst wenn das WirtschaftEtteiu
noch so reichlich bemessen wird , doch stet?̂ roe
sam und haushälterisch damit umzugeĥ .̂ .-?̂
wenn es nicht vorzeitig zu Ende gehen hordert
will auch der Bundesrat in weiser F»
durch Verordnungen einen sparsamen
haushälterischen Verbrauch unserer Ole : Je

treidevorräte erreichen. sst" spa
Diesem Ziel dienen : ^ izenm
I. Maßnahme nder Sparsa 3U

bei der Mehlbereitung.  ggP nrj am‘
bis auf Weiteres während dieses Krieg^ sten
Roggen - und vonWeizenmehl zum allgeiiî A " *
Gebrauch nur je eine Mehlsorte geben ^" "vrot
zwar R o g g e n m e h l, das bis auf 5
Hdt. durchgemahlen ist, d.h. es enthält
etwas größeren Anteil an feinen gema
Schalen und Kleienteilchen , in Folge de!
die Farbe des Mehles etwas weniger
als gewöhnlich. Weizenme  hl , das L
80 vom Hdt. durchgemahlen ist. Dies
her die gleiche Eigenschaft wie das Râ ^
mehl. Da nun aber gemäß Vorschrift das*l" *̂
zenmehl noch mit 30 Eewichtteilen nü
mehl unter 100 Teilen Gesamtgewicht jr n 61
mischen ist, eine Mischung die gleich vo, Wo i
Mühlen vorgenommen werden muß, sochr vor
das Weizenmehl nur gemischt mit RoggeM da
zu haben sein und in dieser Form Mkeit
weniger fein als bisher und nicht mehr sM Gel
weiß ausfallen . alt vo.

Wir weisen ausdrücklich auf diese voik Zur
bisherigen Mehle abweichende Eigenschâ s We
damit nicht beim Einkauf von Mehl » ben

ß man
eizenbi
>er Soi

sich.
Lan
von

hme 1

nu

m„ „ wv,ui4i|u t̂ii uii-uhvui  uu uucduiuj5 bikmeiern Nuinen stnb entstanden . Große
rung verboten werde, weiter in Belgrad zu Blöcke erschweren das Rettungswerk ungeveröleiöen HflHAv^ .in»* ..^w wn,* i

Im Orient.
Heuer Soldaten , Carabinieri und Beamte
nahmen energisch die erste Hilfeleistung in
Angriff . Man erwartet andere Hilssmann-

Konstantinopel , 14. Jan . (T. II.) Das tür - i schäften und Sanitätsabteilungen . Es wird *
kifche Hauptquartier teilt folgendes mit : Un- J bestätigt , daß die Zahl der Ueberlebenden !
fere Truppen rücken, unterstützt von persischen in Avezzano nicht mehr als 10 Prozent der:
Kontingenten beständig in Aserbeidschan vor, : Bevölkerung beträgt , Die von Avezzano :
um das Land vom russischen Joche zu befreien , j nach Tivoli kommenden Züge bringen un- '

welche Jrrtümer oder gar ungerecht
Beanstandungen sich ergeben. Wir mö
aber auch als Pflicht jeder Hausfra
wirklich von einer vaterländischen Gefiik
erfüllt ist, bezeichnen, daß sie beim Einlaß
die richtige Verabfolgung dieser Mehle f 3. i
und solche von anderer Beschaffenheit, «»erstell
etwa von größeren , früheren Ankäufers 90
einigen Geschäften vorhanden sein köiftoffe
als nicht mit den patriotischen Zielen imehr al
klang stehend, zurückweist. Auch selAus Wc
eigenen Haushalt , in dem wohl verschiG Teil
lich jetzt größere oder kleinere MehlvAmtger
niedergelegt sind, sollte man niemals I
das reine Weizenmehl verwenden , soi,,,7T
dies stets mit Roggenmehl , und zwar v
ein Drittel vermischen, um es von ä^r*T
Beschaffenheit, wie das Weizenmehl des
dels , zu haben.

Zur allgemeinen Aufklärung über di
tige Mehrbeschaffenheit haben wir die
Bäckermeister Ernst Falck und Louis
veranlaßt , Mehlproben mit entspre
Bezeichnungen in ihren Schaufenstei
den nächsten Tagen auszustellen und w
ten alle Hausfrauen dringend , sich diese
sehen und sich daran zu unterrichten.

II. MaßnahmenderSparsa
bei der Bereitung der Backw
Die Verordnung des Vundesrates kenn' Ab
net 3 verschiedene Arten von Backsittchtg
1. Roggenbrot.  Zu seiner Hers^
muß dem Roggenmehl Kartoffel Hinz
werden . Mit Vorliebe und mit Vortes
hierzu Kartofselflocken zu verwenden,
kann ebenso gut Kartoffelwalzmehl ode
toffelstärkemehl benützt werden. Der i
felgehalt muß unter allen Umständen 1 tets k
Hundert des Roggenmehls betragen . E . -. .

Die
ackwa

leitsan
lmsicht
en als

dir
lich ist es vorteilhaft , wenn der Antei csiba»

danngrößerer ist, um unsere Roggenvorräte ^ ,,,^ ,
lrchst zu verlängern und deswegen sind$ äglich
Zusätze gestattet.
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n (über 20%1 sich ein sehr SUies i »
- - mt v'MuM's ;

allgemeinen Aufklärung über die verschw-
Mn Brotarten und ihre Herstellung h

_ibie genannten Herren Backermerst.r -
^TZißt in ihren Schaufenstern die einzelnen

^ starten mit genauer Bezeichnung m b
n ^ „ . Asten Tagen auszustellen und die barm

^ " "dtẑ en Bestandteile zu veranschaulichen.
Sii machen besonders auf das mit Kartost

vifen hergestellte Brot aufmerksam. Wie
ae au  I Betrachtung der gleichzeitig ausgestellten
lerHauî affelflocken zeigen wird, sind m b i
gSSS kleine Mengen Kartoffelschalen enthal-
cicktio- « infolgedesten muffen diese auch in dem d -
nde Ä hergestellten Brot auftreten. Es ist alst

^ normale Erscheinung , wenn m diesem
te sich noch Schalenteilchen finden, die kei-

o4n„ ^ vegs das Brot minderwertig oder
' . ^ bekömmlich machen und für deren Auf-
6°nd Vn nicht etwa , wie es irrtümlicher Werse

^uwiÄr und da geschehen ist. der Bäcker verant-
aaesAuich machen ist.
iß die «Es darf kein Bäcker andere Roggenbrot-
mausq ^en, als die bezeichneten, Herstellen. Man
andwirstd dem Vaterland am besten dienen , wenn
TrträypM sich für ein Brot entscheidet, das möglichst
t hat sl Kartoffel enthält.
>i und , 2 Weizenbrot.  Dieses Brot wird aus
lauf vê oben beschriebenen Weizenmehl her-
-lte aBtittcIIt, das 30 vom hundert Roggenmehl ent-

lt Es kann aber der Anteil des Weizens
es am jch' JU 20  Gewichtsteilen durch Kartof-
Sirtschad^ kemehl oder andere mehlartige Stoffe
och steLtzt werden , wobei der größere Zusatz von
mzugê ôssolmehl keine besondere Kennzeichnung
gehen Ordert.
rsam?u' Auch hier gilt das bei Roggenbrot Ge-
erer We - Je mehr Kartoffelmehl verwendet wird

nso sparsamer erfolgt der Verbrauch von
ieizenmehl und darum suche jede Hausfrau

, i-s n „.chin zu wirken, daß dies geschieht. Die größte
, ' Hörsamkeit besteht natürlich in der weitge-

> mdsten Einschränkung des Verzehrens von
, »nÄkeizenbrot . Milchbrot , Waffersemmel oder

undbrot . Die Erfahrung hat bereits gelehrt,
8 j 'i man selbst in kinderreichen Familien ohne
nibliii ^ iZenbrot auskommen kann. Hier bringt

“wbei Sonntag nur den Genuß von Weizenbrot
st sich Man wolle auch bedenken, daß auf

' ° °Im Lande selbst in Friedenszeiten der Ver-
Jentgei , E Weizenbrot meistens nur eine Aus-
i .®“5 ist  und nur bei besonderen Eelegen-

« ^üen stattfindet . Nachteilige Folgen sind
rdurch bei gesunden Menschen niemals einge-

e' Tt  eten . Diese Tatsache sollten wir jetzt ganz
wicht zi'^ nders beherzigen,
eich voi Wo aber aus besonderen Gründen der Ver¬
ruß, fahr von Weizenbrot sich nur schwer umgehen
Roggeiißt, da sehe man strengstens auf größte Spar¬
form Mkeit von Weizenmehl durch Verwendung
mehr sM Eebäcken, die den zuläffigen größten Ge-

alt von Kartoffelmehl haben,
wse vo«j Zur Veranschaulichung des Gebäckes, das
lenschajls Weizenbrot Verwendung finden kann,
Mehl jaben die genannten Herren Bäckermeister
-rechtste Ausstellung vorgenommen . Dabei sind
r möchstcht uur die Gebäcke, sonder auch das Her-
isfraudüungsmaterial gezeigt,
i Gesir Es versäume Niemand sich darüber ,u un-
Einkaîrichten.
Nehlel 3. Kuchen,  ist jede Backware, zu deren
heit , Verstellung mehr als 10 Eewichtsteile Zucker
nkäufetzlf 90 Eewichtsteile Mehl oder mehlartige
in köitztoffe verwendet werden . Dabei darf nicht
len imiehr als die Hälfte des Gewichtes des Mehles

selbjus Weizen bestehen. Es dürfen also höchstens
verschieb Teile Weizenmehl auf 100 Teile des Ee-
NehlvAmtgewichtes Verwendung finden.
nals f j 5a  ^ U(̂ en me^r oder weniger ein Genuß

ttel ist und nicht unbedingt zur Nahrung
orderlich ist, so bitten wir die Hausfrauen

M ^" '"ringend den Kuchengenuß in ihren Haushal-
^ d̂Ungen möglichst zu beschränken. Eine Ent-

ltsamkeit nach dieser Richtung wird nicht
wer fallen in dem Gedanken, daß unsere
aven tapferen Truppen , die unter den größ-
n Strapazen und Entbehrungen Leib und
ben für das Vaterland einsetzen, schon seit
;ginn des Krieges kaum jemals Kuchen ge-
ffen haben . Und doch möchte wohl Jeder
esen Braven etwas Besonders gönnen . Wie
el mehr können wir daheim fern von den
reueln des Kriegsschauplatzes auf einen Ge-

ntz des Gaumens verzichten!
Aber dennoch wird der Kuchengenuß wohl

rcht ganz zu vermeiden sein.
Die Güte und Bekömmlichkeit aller dieser

ackwaren ist durch das Kaiserliche Eesund-
>eitsamt in Berlin mit größter Sorgfalt und
"msicht festgestellt worden, so daß jedes Beden-
n als unbegründet bezeichnet werden muß.

Wenn wir alles dies beherzigen und uns
ets bei jedem Biffen Brot bewußt sind, daß
^r sparsam und haushälterisch mit dieser
stbaren Gabe des Himmels verfahren müffen

• b. « 5" " werden wir nicht vergeblich um unser
md fraglich Brot beten.
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Unserm Vaterland haben wir aber damit,
wenn auch in anderer Weise wie unsere Krie¬
ger draußen , ebenfalls gedient und das soll
eine heilige Pflicht jeder deutschen Hausfrau
ein.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenvereins.

Kreisverband Obertaunus.
• • •

Kurhaustheater.
„Alt Heidelberg .«

Voll heiteren Studententums und voll ern¬
ster Lebenswahrheit spricht das alte und doch
ewig junge „Alt Heidelberg " von Meyer-
Förster zum Menschen. Wo und wie oft es ge¬
spielt wird , mangelt ihm nie die gleich große
Anziehungskraft , und auch hier fand es gestern
ein ausverkauftes  Haus . Auf den In¬
halt des bekannten und beliebten Stückes, das
von den Berufensten der Berufenen schon viele
Male gewürdigt wurde , hier noch irgendwie
einzugehen, erübrigt sich wirklich. Die Auf¬
führung , die unter der bewährten Spielelitung
des Herrn Dir . Steffter  stattfand , war
so fein, wie wir sie bei der glücklichen Rollen¬
verteilung erwarteten . Die Käthi konnte bei
niemand bester aufgehoben sein, wie bei Fräu¬
lein Else Tr a u n e r . Eine echte Studenten-
käthi, so ungezwungen natürlich , wie die
Käthis zu Dutzenden auch im neuen Heidel¬
berg herumlaufen , toll im studentischen Trei¬
ben und zum Rühren betrübt , wenn das Herz
Bitteres erfährt . Die Gegensätze wußte Frl.
Trauner in ihrem Spiel hervortreten zu
lassen, wie sie überhaupt eine Musterkäthi dar¬
stellte. Mit ihr spielte Herr Hugo Stern
als Karl Heinz. Im Karl Heinz sind die Ge¬
gensätze noch viel schärfer ausgeprägt als bei
der Käthi , da zwischen demRegierungssaal und
der Kneipe eine ungeheuer breite Kluft sich
auftut . Karl Heinz findet einmal dieVrücke da¬
rüber . Das zweitemal gelingt es nicht. In
Karlsburg so welt - und menschenfremd er¬
zogen, in Heidelberg mitten im lautesten
Studententreiben , wieder in Karlsburg fern
von Lust und vom Lachen, und das alles in
ununterbrochener Reihenfolge hintereinander
was könnte sich mehr widersprechen? Herr
Stern fand sich in allen Lagen zurecht, war
Mensch und Fürst und bot ein Spiel von fein¬
stem Glanz , wofür er schon im Voraus , gleich
nach dem 1. Akt Blumen einheimsen konnte;
weshalb er sie ohne kaum ein Wort gesprochen
zu haben, bekam, war ja nicht klar , Herr Stern
schien selbst am meisten über diese Ehrung
überrascht, aber die Folge zeigte, daß sie ihm
wirklich hörte . Mit eine der besten Per¬
sonen war unstreitig Herr Walther H e l l-
mu t h als Dr . Jüttner , der neben seinem fa¬
mosen Spiel noch den nicht zu unterschätzen¬
den Vorteil bot , daß er mit seiner süddeutschen
Sprache wunderschön insHeidelberg paßte .Herr
Gustav Schneider  war für den Staatsmi¬
nister von Haugk ein sehr guter Darsteller,
Herr Direktor Steffter  ein flotter Kam¬
merdiener Lutz. Als Graf von Asterberg be¬
wies Herr Martin W i e b e r g wieder , daß
man ihn hinstellen kann, wo man will , und
versichert sein darf , daß er nur gute Seiten
zeigt. Die Familie Rüder einschl. Tante (Herr
Fritz Möller,  Wirt , Frl . Vera Hagen,
seine Frau und Frl . Theres Wald,  Tante,
war gut . An Hern Wertmann  durften wir
wieder seine vortreffliche Veranlagung zu den
Bedientenrollen bewundern , er war ein un¬
tadeliger Fax Kellermann ; der Lakei Schöl-
lermann fand in Herrn Martin Haas  einen
guten Vertreter . Die übrigen Rollen wurden
durchweg hübsch ausgeführt , so daß das Ganze
eine schöne Wirkung erzielte . — Hier und da
dürfte man auf der Bühne etwas lauter spre¬
chen, damit die hinter der Mitte Sitzenden
auch alles hören . — Die Zuhörer waren sehr
klatschfreudig und geizte so mit dem verdienten
Beifall nicht. N.

Nächste Woche wird voraussichtlich „Der
gute Ruf " von Sudermann gegeben.

• * *

* Eiserne Auszeichnungen Außer zwei
Söhnen des Herrn Pfarrers a . D. Anthes
hier hat nunmehr auch sein ältester Enckel,
Herr stud. theol . Eugen Vohris , früher ein
Schüler unseres Gymnasiums das Eiserne
Kreuz erhalten . Die gleiche Auszeichnung
wurde Herrn Eerichtsasststenten Orthey in
Kirdorf verliehen , der einige Wochen die 12.
Kompagnie des Reserveregiments 80 führte
und auch zum Feldwebel -Leutnant befördert
wurde.

o. Eine schöne Feier zu Ehren des 50-
jährigen Dienstjubiläums des Herrn Lehrer
Urban  fand heute morgen in der Allge
meinen Bürgerschule I statt . Erschienen
waren Vertreter der Schuldepudation , der
städtischen Körperschaften und einige geladene
Gäste. Die Feier wurde eingeleitet durch
den dreistimmigen Schülerchor „Mit dem
Herrn fang alles an .« Hierauf begrüßte
Herr Rektor Kern  den Jubilar , dankte
demselben für die langjährige , treue und
segensreiche Arbeit , wies desgleichen darauf
hin , daß der Gefeierte an den Kriegen 1866
und 1870/71 teilgenommen habe und wün
schte, daher in voller Gesundheit und geistiger
Frische noch recht lange seiner Familie und
der Schule erhalten bleiben mäge Zum
Andenken und als Zeichen der Liebe und
Verehrung überreichte er ihm im Aufträge

der Lehrerkollegien der beiden Bürgerschulen
einen Sessel. Herr Bürgermeister Feigen
beglückwünschteebenfalls Herrn Urban , hob
seine großen Verdienste als Lehrer hervor
und überreichte ihm im Namen der städtischen
Behörden eine wertvolle Standuhr mit dem
Wunsche, daß ihm dieselbe noch manche glück¬
liche Stunde schlagen möge. Herr Rektor
F e l d m a n n widmete seitens des ihm unter¬
stellten Lehrerkollegiums die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche . Schülerinnen des
Herrn Urban truger sinnige Gedichte vor , in
welchen sie auf die treue Wirksamkeit und
die Früchte ibres Lehrers hinwiesen . Tief¬
gerührt dankte Herr Lehrer Urban für die
herzlichen Worte und Glückwünsche und Ge¬
schenke. — Auch wir wollen nicht versäumen,
unsere herzlichsten Glückwünsche hier anzu-
schließen.

§ Reujahrsgruß an den Stadtbezerk Kir¬
dorf aus dem Felde . Die noch im Feindes¬
lande im Schützengraben kämpfenden Kirdorfer
Angehörigen des Reserve -Jnf .-Reg . der 80er
haben sich zur Jahreswende ihrer Heimat¬
gemeinde in dankbarer Weise erinnert und
ihr auf einer an den Herrn Bezirksvorsteher
Wehrheim gerichteten Feldpostkarte folgen¬
den Reujahrsgruß übermittelt:

Werter Stadtbezirk Kirdorf!
Von Gottes Hand beschützt, können wir
alle, die wir hier noch von unserer
lieben Heimat zusammen sind, dem gan¬
zen Stadtbezirk Kirdorf die besten Grüße
aus dem Schützengraben bei Cernay
zusenden und wünschen dem ganzen
Stadtbezirk ein recht frohes und ge.
sundes neues Jahr.

Karl Pauly , Ehr . Astemer, Georg Bein,
Lorenz Spruck, Georg Sostmann,

Jakob Wächtershäuser.
Auf Wunsch des Herrn Vezirksvorstehers

geben wir hiermit von dieser Botschaft aus
Feindesland der Kirdorfer Einwohnerschaft
Kenntnis . Mit ihr wird sich wohl ganz
Homburg darüber freuen , daß es den wackeren
Kriegern den Umständen nach noch gut geht,
daß sie auch unter schwierigsten Verhältniffen
ihrer Heimat treu gedenken.

tz Frühlingsahne «. Roch ist der Winter
nicht über die Berge — er hat uns kaum
sein grimmiges Gesicht gezeigt — da nahen
sich schon die Frühlingsboten und melden
uns eine schönere Zeit an . Die Schnee
g l ö ck che n lugen schon hier und da neu¬
gierig in die je.tzt so trübselige Welt hinaus,
kein Wunder , wsnn man uns darob frohe
Kunde bringt . — Lange kann es nicht mehr
währen und man wird uns auch die ersten
Veilchen, Schmetterlinge und Maikäfer vor.
zeigen und in liebenswürdiger Weise als
Geschenk überlasten . Freilich gibt es auch
sonst noch mancherlei Frühliugsvorboten und
Erstlinge , die aber begreiflicherwejse schwerer
oder gar nicht den Weg in die Redaktion
finden . An Maikäfern dagegen hats uns bis
jetzt noch nie gemangelt.

FC . Bon unseren wackeren Deutsch-Ame
rikanera . Zwischen den Jahren wurde in
New York und den großen Städten der Ver.
einigten Staaten eine Postkarte zum Verkauf
angeboten , deren Erlös einer Sammlung für
die Hinterbliebenen der gefallenen deutschen
Krieger zu gute kommen soll. Ihre Rückseite
zeigt die deutschen Farben : Schwarz , Weiß,
Rot . In dem schwarzen Felde prangen mit
Roten versehen die Worte : „Deutschland,
Deutschland über Alles ." In dem weißen
Felde ist zu lesen:

Jch grüße Dich mein Vaterland
Und alle meine Lieben —
Weil ' ich auch fern vom Heimatland,
Mein Herz ist deutsch geblieben.

Wie uns geschrieben wird , waren allent
halben in kurzer Zeit die Karten vergriffen
und gingen als Neujahrsgrüße an Verwandte
und Freunde in 's Mutterland.

* Wenn wir Weißbrot und Kuchen, so wie
wir es bisher gewohnt waren , weiter esten
wird unser Vorrat an Weizen höchstens noch
bis zum April reichen. Früher wurde unser
deutscher Weizenvorrat durch eine Zufuhr von
etwa 10 Millionen Zentner aus dem Auslande
ergänzt , von dieser Zufuhr sind wir jetzt ab-
aeschnitten. Es heißt also, sich bei Zeiten
daran zu gewöhnen, nur Roggenbrot zu esten.
Dies ist für gesunde und kräftige Menschen
nicht schwer, für schwache und kranke aber umso
schwerer. Darum ist es die Pflicht jedes ge¬
sunden Menschen, schon jetzt auf Weißbrot und
Kuchen zu verzichten, damit das Weizenmehl
für die, die es nur sehr schwer entbehren kön¬
nen, länger reicht. Es geziemt sich auch nicht,
daß wir uns hier in Festkuchen, Stollen,
Pfannekuchen, feinen Backwaren usw. gütlich
tun , während die Blüte unserer Nation drau¬
ßen im blutigen Ringen steht und den größten
Entbehrungen ausgesetzt ist. Wir müßten
uns schämen, wenn wir nicht einmal ein so
kleines und unbedeutendes Opfer zu bringen
vermöchten. Weihnachten ist vorüber und es
sind gewaltige Mengen von Weizenmehl zu
Kuchen verwendet worden . Damit sei es aber
genug. Von jetzt ab gehört kein Kuchen mehr
in ein deutsches Haus.

Briefkasten der Schriftleitung.
L . 8 . Die hiesige Väcker-Jnnung hat die

neue Bäcker-Verordnung für ihre Mitglieder
von außerhalb bezogen. Aus diesem Erunde
haben wir von ' dem Vertrieb der Verord
nungen Abstand genommen.

Eingesandt.
Beim Lesen der Dr . Hünerfauth 'schen

Ausführungen mit den titelreichen Anfangs¬
und Endnoten mußte ich an die Eoethe 'schen
Worte denken : „Er will sich gern im Wochen¬
blättchen lesen." Was haben denn diese
ewigen Anrempelungen anderer Erwerbs,
kreise für einen Zweck? Patriotismus ist
sehr schön und edel, Ueberpatriotismus aber
ist vom Uebel Unsere deutsche Sprache hat
so unendlich viele Ausdrücke, die, wenn viel,
leicht nicht hineingehörig , doch durch viel,
jährige Verwendung in Fleisch und Blut
übergegangen sind und den Charakter der
verpönten Ausländerei völlig verloren haben,
auch als solche nicht beabsichtigt sind. Unter
uns deutschen gibt es ja glücklicherweise noch
viele Leute von 50 —80 Jahren , die zum
Teil im Jahre 1870 —71 das deutsche Reich
mit gründen halfen und in Ehren alt und
grau geworden sind. Sollen alle diese Leute
sich nun mit einem Male von ihren Söhnen
vorschreiben lasten, wie sie ihre Häuser de»
nennen sollen, die möglicherweise so lange
^ahre unter den Jedermann verständlichen
Bezeichnungen bestanden haben ? Ein altes
Sprichwort sagt : „Die Gelehrten sind immer
die Verkehrten ." Manche dieser weltfremden
Gelehrten geben immer noch diesem Worte
seine Berechtigung . Man könnte mit dem.
selben Rechte von unfern Medizinern ver¬
langen , daß sie in ihren Rezepten und Be¬
richten nur deutsche Ausdrücke gebrauchen
sollen. Da heißt es aber : „Ja Bauer , das
ist ganz was anderes ." Mein Rat an alle
Nörgler ist der : Jeder übe nach seinem Ver.
ständnis wahren , herzlichen Patriotismus
und richte sich im Uebrigen nach dem alten
Spruch : „Schuster bleib bei Deinem Leisten.«

Hans von  Appen.

Tages -Neuigkeiten.
Todesfall . Das „Berl . Tageblatt « meldet:

Der Kanonikus Anton Neubauer in Pelp.
lin , früher polnischer Landtags - und Reichs¬
tagsabgeordneter , ist im Alter von 73 Jahren
gestorben.

Kurhaus Bad Homburg.
Samstag , den 16 . Januar:

Abends 8 Uhr.
1. Choral : „Wer nur den lieben Gott lässt

walten .“
2. Ouvertüre z. Op. Jndra Flotow.
3. Paraphrase über Abt ’s

„Waldandacht “ Nehl.
4 . „Herzensfrieden “, Interm . Moret.
5 . Grosse Fantasie aus der

Op. „Der Dorflump “ Hubay.
6' „Frühlings stimmen “,

Walzer Strauss.
7. a . Abendlied Schumann,

D. Gavotte Mozart.
8. „ Im Dienst “, Marsch Rosey.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.

Am 2. Sonntag nach Eplphania , 17. Januar.
Vormitlag » 9 Uhr 40 Min . : Herr Dekan

Holzhausen . (Luc. 4. 16 20.)
Bormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst . Herr

Dekan Holzhausen.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . : Herr Pfarrer

Wenzel lPs . 128.)
Mittwoch , 20. Jan . Abends 8 Uhr 30 Min

Kirchl. Gemeinschaft.
Donnerstag , 2l . Januar , abends 8 Uhr 10 Min.

Kriegsbetstunde mit anschließender Abendmahls¬
feier.
Gottesdienst in der evang Gedächtniskirche.

Am 2. Sonntag nach Epiphania >7. Januar.
Vo >mittags 9 Uhr 40 Min . - Herr Pfarrer

Wenzel
Mittwoch , den 20. Januar . Abends 8 Uhr 10

Miu . : Kriegsbetstunde.

Wer mit dem Brote spart f
erwirbt sich ein Verdienst

vor dem Vaterland . (187

Der „Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg v. d. Höhe

das beste

Jnsertions-Organ.
—-..
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Bekanotmachnng
Die neue Verordnung des Bundesrates über die

Bereitung von Backwaren , die am 15. Januar
1915 in Kraft tritt , verbietet uns von abends 7 Uhr bis
morgens 7 Uhr die Herstellung von Backwaren.

Um nun unsere Kunden zuf | rieden
ZU stellen , werden wir das

Fr ühstücksgebäck
(Weizenbrot)

nachmittags backen und austragen lassen. (183
Da Sonntags überhaupt nicht mehr gebacken

werden darf, müssen wir das Gebäck für Montag
auch schon Samstags liefern.

Wegen der teuren Mehlpreise, hat die Jnnung be¬
schlossen, um die Gewichtsverhältnisse bestehen lassen
zu können, alle Dreingaben und Rabatte aufzu-
heben.

Die Hombnrger Bäekerinnung.

Gefchichts- und Altertumsverein.
Montag , den 18. Januar 1915, Hotel Windsor, 8‘/a Uhr

pünktlich
Vortrag des Herrn Professor A . Klemme:

Die Wald-MarkeninHombmgs Umgebung
Gäste willkommen.

Der Vorsitzende:
154) San .-Rat von Noorden.

Für unsere Soldaten im Felde i
Tee-, Kakao-, Kaffee-Tabletten 10 Pfg.,

Tee-, Kaffee-Extrakt in FeldpostpackungM 1
Bouillon-Würfel 25 Pfg. Tubex Wärme Trunk 70 Pfg.

Schutzmittel gegen Ungeziefer 25 Pfg.
Patent HeizmasseM 1.

Carl Krell , gegenüber dem Kurhaus.
Abteilung Kriegsbedarf * 38' 4

®♦♦♦♦ ■* tS4AAAQD

«♦♦♦♦88

Bank
Berlin , Bremen , Frankfurta . M.,

London.
Norddeutsche Bank in Hamburg

A. Sehaaffhansenscher BankvereinA K Cöln.
Zweigstelle i

Hombnrgv.d.H.im Kurhausgebäude
Kapital : Mk 300.000 000.—
Reserven rund : Mk. 120.000000 .—
Vermögensverwaltung.
Annahme von Depositengeldern zur

Verzinsung auf längere und kürzere
Termine.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Safes unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Creditbriefe und

Reiseschecks.
Vermittelung aller bankgeschäftlichen

Transactionen
«♦♦♦♦W

^♦♦♦♦N

«♦♦♦♦88
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Den bei Husten. Heiserkeit 4517

schon 64 Jahre weltberühmten Bonner Kraftzucker von
I . G. Maaß , finden sie in Bad Homburgv. d. H- stets vor¬
rätig in Platten zum AuflösenL 15 und 30 Pfg . sowie Pakete-,
Bonbons L 25 Pfg. bei M . Schmidt , Hofl. Louisenstraße

RtihsDollittihk.
Die Einsammlung der Wollsachen findet in hiesiger

Stadt am

Dienstag , den IS . ds . Mts.
von Haus zu Haus statt.

Die Einsammelnden sind mit polizeilichen Ausweis¬
karten versehen.

Es wird gebeten , die abzuholenden Stücke in einem
Bündel fest verschnürt bereit zu halten , vorher aber abge¬
rissene Knöpfe anzunähen , Löcher zu stopfen und die Sachen
zu reinigen.

Alle diejenigen Familien , in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen oder in den letzten Monaten geherrscht
haben , bitten wir , sich im gesundheitlichen Interesse an dem
Liebeswerk nicht zu beteiligen.

Wir hoffen, datz auch diesmal die Gaben r̂echt reich¬
lich fließen werden.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 15. Januar 1915.
i9i ) Der Magistrat :

Lübke .j

Polizei Verordnung.
Betr . den Verkauf von Backwaren.

Auf Grund der §§ 73 und 74 der Reichsgewerbeord¬
nung vom 21. Juni 1869 in der Fassung vom 26. Juli
1900 und der 88 5 und 6 der Verordnung über die Po
lizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom-
20. September 1867 sowie des § 143 des Gesetzes über
die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird
mit Zustimmung des Magistrats für den Bezirk der Stadt
Bad Homburg v. d. H . nachstehende Polizeiverordnung er¬
lassen :

8 1.
Die Bäcker und Verkäufer von Backwaren sind ver¬

pflichtet, die Preise und das Gewicht ihrer verschiedenen
Backwaren jedesmal für den Zeitraum eines Vierteljahrs,
außerdem aber , so oft eine Aenderung in den Preisen oder
im Gewichte eintritt , durch einen von außen sichbaren An¬
schlag an ihrem Verkaufslokale zur Kenntnis des Publi¬
kums zu bringen.

Dieser Anschlag ist mindestens 24 Stunden vor jedem
Quartalsersten ,falls aber dieser Termin auf einen Sonn - oder
Feiertag fallen sollte, am nächstvorhergehenden Werktag,
bei Eintritt von Preis - oder Gewichtsveränderung sofort
der Polizeiverwaltung zur Abstempelung vorzulegen und
mit dem Stempel versehen täglich während der Verkaufs¬
zeit auszuhängen.

8 2.
Die Bäcker und Verkäufer von Backwaren sind ver¬

pflichtet, im Verkaufslokale eine Wage mit den erforder¬
lichen geeichten Gewichten aufzustellen und die Benutzung
derselben zum Nachwiegen der verkauften Backwaren zu
gestatten.

8 3.
Das Brot muß gut ausgebacken sein und dürfen beim

Nachwiegen innerhalb 24 Stunden an dem bestimmten Ge¬
wicht höchstens 6 Gramm auf 1 Pfund und von diesem
Zeitpunkt an überhaupt nicht mehr als 13 Gramm auf
1 Pfund fehlen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden

mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und im Unvermögensfalle
mit entsprechender Haft bestraft , sofern nicht eine Bestraf¬
ung auf Grund der Gewerbeordnung erfolgt.

8 5.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft . Gleichzeitig wird die Polizeiverord¬
nung vom 31. Mai 1873 außer Kraft gesetzt.

Bad Homburg v. d. H.,

185)

den 14. Januar 1915.
Polizeiverwaltung.

Lübbe.

Hübsche
4 Zimmerwohnung

im 2. Stock mit separatem Bade¬
zimmer und allem Zubehör sofort
zu vermieten. Näheres 4477a
Urselerstraße 36 III . bei Schuh.

Schöne

4 Zimmer-Wohnung
mit Balkon, Bad, großem Garten
rc in ruhiger schöner Lage in After-
miete unter Preis abzugeben.
4601a Näheres 3 . Fuld.

4 Zimmerwohnung
mit Gas, elektr. Licht und allem
Zubehör billig zu vermieten.
49a Berthold

Ludwigstr 4.

Eine schöne

4 Zimmerwohnung
mit Zubehör sofort zu vermieten.
4404a Ferdinandsanlage5, I.

Freibank
Samstag , den 18. Jan?

vorm, von 8'/, — 9%Uhr w
dem Schlachthof Rindfleisch,
zum Preise von 58 Pfg. pro
verkauft.
Bad Homburgv. d.H., 15. Jan.
Die Schl acht hofverwa

Eingefangen
wurden am 12. Jan . ein kl.
Rehvinscher, ein grauer Schüfe

Die Eigentümer können di
gegen Erstattung der Fan
von M 3, den Jnsertionskost
25 Pfg. Futtergeld pro Ta
dem Hundefänger Philipp M
Empfang nehmen, andernfall
Tötung der Hunde, nach 3
angeordnet wird.

Bad Homburgv.d. H., 14. 1.
DerMagistrat .Steuerverwa

Naaut
Gcflügelfutte

was sich seit 10 Jahren zur
zielung vieler Eier, sogar ,m
bei der strengsten Kälte gl"
bewährt hat und womit tägli
eine halbe Million Hühn
füttert werden, empfiehlt:
Karl Mathay , Drog., Ho
Wilh Höhler, Drog., Ode

Dr. Buflebs echte Eucal
Menthol -BonbonwirkenW
ü 30 Pfg.

Bei Otto Boltz , Dro

Steuer-
Erklärung

-Berufungen etc. erledigt
gemäß und diskret

Fritz Storch se
Tüchtige, ältere

Slhloffkl uni) Prc
sofort gesucht.
The Turner Company

Oberursela. T.

2 anständige, ordentliche, sa

Mädchen
werden zum 1. Februar gesuch
Alfred Speyerfche pflegeß

Landgrafenstraße 6.

Wohnung
S Parterre Zimmer mit2
farden, Küche und Zubehör
1. April zu vermieten Zu er
im Hinterhaus vormittags. (

Ferdinandstraße
Schöne

2 Zimmerwohnun
mit Linoleum belegt nebst Kü
Speisekammer und allem Zu
Leucht, u. Kochgas vorhanden
zu vermieten. (<B. Torvinu

Saalburgstraße

Kleine, freundliche
Wohnung

zu vermieten.
Mühlberg 3

Gymnasiumstr5, 1.
4 Zimmerwohnung

mit reich!. Zubehör, der Neuzeit
sprechend, per 1. April 15 zu
Näheres Castillostraße 7.

Schöne
4 Zimmerwohnung

mit Balkon und sämtlichem
hör vom 1. 4. l5 zu vermiete
34a I . H. Wolf, Wolfss

im 1. St
4155a

Kksselschlager's
werden nur verkauft unter Gewähr der Haltbarkeit.

Haarbürsten,Kleiderbürs
Zahnbürsten, Schwäm

Alleinverkauf : Louifenftratze
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